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mufe, ob roir bei unferer geringen ©ienftgeit bie

Wöglidjfeit baben, ein ©litebataiüon gu formiren,
roeldjeä biefen Slnforberungen geredjt roerben fonnte?

Bieüeidjt bafj folgenbe Bebingungen gum ^ide
fütjren rourben:

1. ©ie ©djüfeenauäbebung ift nadj biäberigen
©runbfäfeen, aber erft am ©djluffe ber Nefruten«

fdjule burdjgufübren. Ntemanb foü ausgehoben
roerben, ber im ©djiefeen unb Warfdjiren nidjt bie

Note „fetjr gut" oerbient.
2. Um ben Wann nidjt an groei oerfdjiebene

©eroefjre geroöljnen gu muffen, ift bie ©tedjeroorridj«
tung gu befeiligen. 3n \*bex Nefrutenfdjule fann
bfe Beobadjtung gemadjt roerben, bafe fämmtlidje
©djüfeenrefruten fdjledjter fdjiefeen, fobalb fie baä

©eroebr gegen ben ©tufeer auätaufdjen. ©8 gibt
groar immer foldje, bie in bem Wafee, roie fie fidj
an ben ©tedjer geroöbnen, roieber beffere Nefultate
ergielen, aber burdjfdjnittlidj barf behauptet roerben,
bafe bie roenigften ©djüfeenrefruten beffereS leiften
mit bem ©tufeer als oorber mit bem ©eroebr.

3. Betanntlid) barf in ber Nefrutenfdjule bis
nad) ftattgefunbener ©djüfeenauSbebung ber SBaf«

fenrocf nidjt getragen roerben, roeil aisbann bie

©djüfeen ben gefafeten güftlterrocf auStaufdjen
muffen, ©oüte nun bie SluSbebutig erft am ©djluffe
ber ©djule oorgenommen roerben, fo roürbe bieg
bie Slbfdjaffung beS befonberen SBaffenrocfes be«

bingen, roaS fdjliefelidj and) fein Unglücf roäre, fo«

fem man bem ©pridjroort: „Kleiber madjen Seute"
feine aügugrofee Beredjtigung einräumen roiü.

Uebrigeng unterfdjeiben fidj bie Unterabteilungen
bei ben anberen SBaffengattungen audj nidjt burdj
anbergfarbige SBaffenröcfe, unb fo roäre eä oiel*
leidjt in äbnlidjer SBeife audj bei ber 3"fanterie
möglidj, burd) leidjt angubringenbe Slbgeidjen ben

„äufeeren" Unterfditeb groifdjen güfilier unb ©djufee
feftgufteüen.

Slarau, 1884.

Hintermann, -£>auptm.

©ibgettoffenfdjoft.
— ÖBerorbmtna über bie prberung btS fretioiftigen

¦SdjiefjtoefenS.)
äit. 1. 3ut götbeiung bet fteiwfdfgen Uebungen fm ©djiefjen

toetben bie ©djtefwetelne, beren «Wftgltcbetjafjl wenlgften« adjt
SWann bettagen foll, »om SBunb butdj ©taatübefttäge unterftüfsi,

fofern fie ben nadjftetjenben «Beftimmungen ©enüge leiften.
Sltt. 2. ©et ®taat«bcfttag bc« SBunbe« bemffjt ftdj nadj bet

8abl bet SWftglieber, weldje folgenbe SBcbingungen etfüdt baben:

a. Um belttag«betedjtfgt ju werben, mufj ein SWftglfeb wenig»

ften« 30 ©djüffe fn Serien son je 5 ©djüffen auf fotgenbe

©iftanjen unb ©djeiben fdjfcfjen:
SWft Dibonnanjgewefjten unb ©tujsetn:

1. Uebung: 10 ©djüffe auf 300 m. auf ©djeibe I,
2. „ 10 „ „ 400 m. „ I,
3. „ 10 „ „ 225 m. „ „ III.

WH -Jtatablnern:

1. Uebung: 20 ©djüffe auf 225 m. auf ©djefbe I,
2. „ 20 „ „ 300 m. „ „ I.

b. 3n feber einjelnen Uebung finb In 10 auf tlnanbetfolgcn«

ben ©djüffen, alfo tn jwet auf etnanbet folgenben Seiten

»on 5 ©djüffen, biejenigen tBtäjffton«tefultate ju ettefdjen,

weldje ta« eibgenöffifdje SWttltäibepartement für febe ©Ifianj
unb ©djelbcnatt aOiär)rl(cf) feftfteUen wirb.

©owett immer möglfdj finb »on ben SBetelnen bfe Uebun«

gen fn obfget SRelbenfolge fcfijujteften unb »on ben efnjdnen
SWitglietetn in glefdjei SReffjenfolge in einem obet mcljtetcn

Sagen butdjjufdjfcften.
c. «Sunt SBejug einet SBetgütung fft nur berechtigt, wet alte

obige Uebungen mit bem »om eibgenöffifdjen SWllftäibepatte«

ment feftgefefcten SWfnfuium »on Steffeln obet fünften
butajgefäjoffen fjat.

d. Su biefen Uebungen ftnb nut Dtbonnanjwaffen unb SWunf«

tion ju »etwenben. (Sltt. 140 tet SWflttätoigan'fatlon.)
Slrt. 3. ©et »om SBunb ju gewäljtenbe SBeittag bettägt:
a. gt. 1. 80 füt fdjlefjpftidjlige SWflftät«, weldje wenlgften«

30, iebodj nfd)t 50 ©djüffe gefdjoffen unb obige «Bebtngun«

gen erfüllt t)abcn.

b. gt. 3 füt aKe SWftglfebet, wetdje wenlgften« 50 ©djüffe
gefdjoffen unb obige SBcbingungen etfüdt baben.

©ie ©djüffe, weldje nfdjt nolbwenbfg auf obige ©fftanjen »et«

wenbet wutben, fönnen auf beliebige ©fjlanjen unb ©djeiben ge«

fdjoffen wetben.
SJltt. 4. «3ebem «Wltglfefce finb bfe jum ßatät bet (Stmetbung

bt« SBunbeiJbeftiage« getanen ©djüffe nad) -Anleitung bet ©eblefi«

Infttuttlon fn efn ©djlefjbeft elnjutragen. Subem finb füt Jeben

SBetein ©ajlefjbüdjet nadj Sßotfcbtift bet Äompagnlefajlefjbücbet ju
fügten; legtet« wetben »om SBunbe auf «Bedangen jum Soften«

pteife »etabfotgt.
Stuf fpättften« ben 15. Dttobet bat jeber SBetein, weldjer auf

efnen «Bunbeebcftrag SHnfptudj madjt, bei SBetluft be«felben jum
9lu«we(« bet getbanen 30 tefp. 50 ©djüffe unb ber geforbetten

SBräjifton«lelfiung ber fantonalen SWilftärbtböibe ju fanben be«

elbgenöfftfdjen SDtilltärbcpattement« eine ©djlcfjtabctlc nadj aufge«

ftetltem gotmufat unb fn äffen SRutrlfen genau au«gefütlt efnju«

fenben.

©ie (antonaten SWflltätbeböibcn baben bfefe ©djfefitabellen bem

eibgenöffifdjen «Wllttättepaitement mit fbrem SBIfum »ctfeljen

fuccefftoe bi« fpäteften« ben 15. SJJo»cmbet einjufenben.
,©ai> eibgenöffifdje SWIlltätbepattement Ift bctcdjtlgt, eine gut«

fajefnenbe «Konttole bet ©d)fefjfontptabilftät eintreten ju laffen.

gatfdje (Sfntragungen In bfe ©d)lefjbefte, ©djicfjbüdjet obet

Tabellen wetben burdj Sntjug be« ©taat«betttagc«, fn graulten»
ben gäden butd) Uebettocffung bc« S8etefn«»ot(tanbe« an ben

©tiafrfdjlet gcafjnbet.

Sltt. 5. ©enjenfgen «Beiefnen, weldje mit itjren ©djiefjübungen
gut geteftetc unb gut ausgeführte mllttätffdje Uebungen, wfe

SWätfdje, ®fdjctung«bfenft, «Sltaffleutübungen fm geuer »ot bet

©djefbe »etbinben, obet weldje jwedmäfjfg angeotbnetc ©djiefj»
Übungen auf unbefannte ©fftanjen obet «BeleblungiSfdjfefSen auf
gtöfjcte ©Iftanjen abgalten unb weldje übet biefe Uebungen einen

SBetfajt ju «ipanben be« eibgenöffifdjen SWIIitcitbepaitcmenl« ein«

geben, fowfe «Betefnen, weldje ba« S8cblngung«fdjlcfjcn nadj Sfff.
375 u. ff. bet ©djtefjfnftruftfon bf« ju efnet gewfff'n ©tufe
butdjfübten unb barübet tfdjtig gefübrte ©d)fefjbüdjet »ottegen,
tonnen »om SBunbe befonbete Slnetfennungen unb Unterftüfcungen

juettannt wetben.
Art. 6. ©iefenfgen gemäß Slrt. 104 bet SWllftätotganffatlon

unb Strt. 2 be« !8unbc«gefefce« »om 7. 3unl 1881, betreffenb bfe

Uebungen unb «Snfpeftfonen ber ganbwebt, ju ©djiefjübungen »et«

pflfdjteten 3nfantetfften, weldje fm gleidjen Sabte in einem «Ben

eine nidjt wcnfgfien« 30 ©djüffe gefd)offen ljaben, wetben jnr
©tfüdung Ibtet ©djtefjpflldjt, jetodj obne ©olb« unb SHclfeoet»

gütung, ju befonbeten SBetefnigungen (oblfgatoilfdjen Sdjlefj«

Übungen) nadj ben jeweiligen Slnotbnungen be« eibgenöffifdjen

SWilitätbcpattcment« bienftlicb einbeiufen.

©et Dtadjwef« bet fn efnem SBetein erfüllten ©djfefjpftldjt ift
butdj ©fnfenbung be« »on ben S8cttfn«»otftänbcn »fftrten ©rtjfefj«

tiefte« an ben @eftfon«djef ju «Spanben be« Ärelsfommanbanten

ju leiften. ©ie (Sinfcntung Ijat bl« fpäteften« ©nbe «Suff ju et«

folgen.
Sltt. 7. ©tejentgen ©äjiefjoetcine, weldje gemäß SJltt. 225 bet

«Wlfltätotganffatton Slnfptudj auf Slnwcffung bet nötblg^n ©djiefj«

pläfce ju rnacben im gade finb, babea Ibr SBcgebten junäcbfl bet

ftjren ©emefnben ju ftellen. Sldfädigc SJtetutfe im gade bet
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muß, ob wir bei unserer geringen Dienstzeit die

Möglichkeit haben, ein Elitebataillon zu formiren,
welches diesen Anforderungen gerecht werden könnte?

Vielleicht dah folgende Bedingungen zum Ziele
führen würden:

t. Die Schützenaushebung ist nach bisherigen
Grundsätzen, aber erst am Schlüsse der Rekruten«

schule durchzuführen. Niemand soll ausgehoben
werden, der im Schießen und Marschiren nicht die

Note „sehr gut" verdient.
2. Um den Mann nicht an zwei verschiedene

Gewehre gewöhnen zu müssen, ist die Stechervorrich»

tung zu beseitigen. In jeder Rekrutenschule kann
dte Beobachtung gemacht werden, daß sämmtliche

Schützenrekruten schlechter schießen, sobald sie das

Gewehr gegen den Stutzer austauschen. Es gibt

zwar immer solche, die in dem Maße, wie sie sich

an den Stecher gewöhnen, wieder bessere Resultate
erzielen, aber durchschnittlich darf behauptet merden,
daß die wenigsten Schützenrekruten besseres leisten
mit dem Stutzer als vorher mit dem Gewehr.

3. Bekanntlich darf in der Rekrutenschule bis
nach stattgefundener Schützenaushebung der
Waffenrock nicht getragen werden, weil alsdann die

Schützen den gefaßten Füstlierrock austauschen
müsfen. Sollte nun die Aushebung erst am Schlüsse
der Schule vorgenommen werden, so würde dies
die Abschaffung des besonderen Waffenrockes
bedingen, was schließlich auch kein Unglück wäre,
sofern man dem Sprichwort: „Kleider machen Leute"
keine allzugroße Berechtigung einräumen will.

Uebrigens unterscheiden sich die Unterabtheilungen
bei den anderen Waffengattungen auch nicht dnrch

andersfarbige Waffenröcke, und so märe es

vielleicht in ähnlicher Weise auch bei der Infanterie
möglich, durch leicht anzubringende Abzeichen den

„äußeren" Unterschied zwischen Füsilier und Schütze

festzustellen.

Aarau, 1884.

Hintermann, Hauptm.

Eidgenossenschast.
— (Verordnung Wer die Förderung des freiwilligen

Schießwesens.)
Art. 1. Zur Förderung der freiwilligen Uebungen im Schießen

werden die Schteßvereine, deren Mitgltederzahl wenigstens acht

Mann betragen soll, »om Bund durch StaatSbetträge unterstützt,

sofern sie den nachstehenden Besttmmnngen Genüge leisten.

Art. 2. Der StaatSbeiteag de« Bundes bemtßt sich nach der

Zahl der Mitglieder, welche folgende Bedingungen erfüllt haben:

». Um beilragSberechtigt zu werden, muß ein Mitglied wenigsten«

30 Schüsse in Serien von je S Schüssen auf folgende

Distanzen und Scheiben schießen:

Mit Ordonnanzgewehren und Stutzern:
1. Uebung: 1» Schüsse auf 300 m. auf Scheibe I,
2. 1« „ 40« m. I,
3. „ 1« „ 2Z5 m. « „ III.

Mit Karabinern:
1. Uebung: 20 Schüsse auf 225 in. auf Scheibe I,
2. „ 20 „ « 300 m. „ I.

b. Ja jeder einzelnen Uebung sind in 10 auf einanderfvlgen»

den Schüssen, also in zwei auf einander folgenden Serien

»on d Schüssen, diejenigen Prâztsionêrefultate zu erreiche»,

welche da« eidgenössische Militärdepartement für jede Distanz

und Scheiben»« alljährlich feststellen wtrd.

Soweit tmmer möglich sind »on den Vereinen dte Uebungen

tn «biger Reihenfolge festzustellen und von den eivz,lnen

Mitgliedern in gleicher Reihenfolge in einem oder mehreren

Tagen durchzuschießen.

e. Zum Bezug etner Vergütung ist nur berechtigt, wer alle
obtge Uebungen mit dem »om eidgenössischen Mtlllärteparte,
ment festgesetzten Minimum »on Treffern oder Punkten
durchgeschossen hat.

cl. Zu diesen Uebungen sind nur Ordonnanzwaffen und Munition

zu verwenden. (Art. 140 der Mtlitärorgantsalion.)
Art. 3. Der »om Bund zu gewährende Bettrag beträgt:
a. Fr. l. 80 für schießpfftchlige Militär«, welche wenigsten«

30, jedoch nicht SV Schüsse geschossen und obtge Bedingungen

erfüllt haben.

d. Fr. 3 für alle Mitglieder, welche wenigstens 50 Schüsse

geschossen und obige Bedingungen erfüllt haben.

Die Schüsse, welche »icht nothwendig auf obige Distanzen
»erwendet wurden, können auf beliebige Distanzen und Scheiben
geschossen werden.

Art. 4, Jedem Mttgttede sind die zum Zwecke der Erwerbung
des BundeSbettrageS gethanen Schüsse nach Anleitung der

Schießinstruktion in ein Schteßheft einzutragen. Zudem sind sür jeden

Verein Schießbücher nach Vorschrift der Kompagnieschicßbücker zu

führen; letztere werden vom Bunde auf Verlangen zum Kosten«

preise verabfolgt.

Auf sxätrstenS den 15. Oktober hat jeder Verein, welcher auf
etnen Bundesbeitrag Anspruch macht, bel Verlust desselben zum
Ausweis der gethanen 30 resp. 50 Schüsse und der gesorderten

Präzisionslelstung der kantonalen Militärbehörde zu Handen de«

eidgenössischen MilttärdeparlementS eine Schießtabelle nach

aufgestelltem Formular und in allen Rubriken genau ausgefüllt
einzusenden.

Die kantonalen Militärbehörden haben diese Schießtabellen dem

eidgenössischen Militärtepartement mit ihrem Visum »ersehen

successive bis spätesten« den 15. November einzusenden.

.Daê eidgenössische Mtlttärdepartement ist berechtigt, clne gut»

scheinende Kontrole der Schießkomptabtlllät eintreten zu lassen.

Falsche Eintragungen in dte Schteßheftc, Schießbücher oder

Tabellen werden durch Entzug de« StaatsbettrageS, in graviren»
den Fällen durch Ueberweisung deê VereinSvorstandeS an den

Strafrichter geahndet.

Art. 5. Denjenigen Vereinen, welche mit ihren Schießübungen

gut geleitetc und gut ausgeführte militärische Uebungen, wie

Märsche, SicherungSdtenst, Tirailleurübungen im Feuer »or der

Scheibe verbinden, oder welche zweckmäßig angeordnete
Schießübungen auf unbekannte Distanzen oder BelehrungSfchießen auf
größere Distanzen abhalten und welche über diese Uebungen einen

Bericht zu Handen des eidgenössischen Militärdepartements ein»

geben, sowie Vereinen, welche da« Bedingungsschießen nach Ziff.
375 u. ff. der Schteßinstruktton bis zu etncr gewiss'» Stufe
durchführen und darüber richtig geführte Schießbücher vorlegen,
können »om Bunde besondere Anerkennungen und Unterstützungen

zuerkannt werden.

Art. 6. Diejenigen gemäß Art. 104 der Militärorgantsation
und Art. 2 de« BundeSgesetze« vvm 7. Juni 1331, betreffend die

Uebungen und Inspektionen der Landwehr, zu Schießübungen

verpflichteten Infanteristen, wclche im gleichen Jahre in etnem Vereine

ntcht wenigsten« 30 Schüsse geschossen haben, werden zur
Erfüllung ihrer Schießpfltcht, jedoch ohne Sold» und Reisever»

gütung, zu besonderen Vereinigungen (obligatorischen

Schießübungen) nach den jeweiligen Anordnungen des eidgenössischen

Mililäidepaitemenl« dienstlich einberufen.

Der Nachweis der tn etnem Verein erfüllten Schießpfltcht tst

durch Einsendung des »on den VerctnSvorständen »isirten Schieß»

Heftes an den SekttonSchef zu Handen de« Kretskommandanten

zu leisten. Die Einsendung hat bis spätestens Ende Jult zu

erfolgen.

Art. 7. Diejenigen Schteßvereine, welche gemäß Art. 225 der

Mllitärorgantsatton Anspruch auf Anweisung der nöthigen Schießplätze

zu machen tm Falle sind, haben thr Begehren zunächst bei

ihren Gemeinden zu stellen. Allfälttge Rekurse im Falle der
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Ütldjtentfpiedjung finb an bfe Äanten«iegfctungen, bejw. an ba«

ctcgenöffifcbc SWtlttättepartcment ju richten.
Slrt. 8. ©egenwärtfgc SBetotbnung ttftt fofott fn Äraft. (Si

wetbm bamit aufgehoben: ©fe SBerotbnung betteffenb ba« frei«

wldige ©djiefiroefen »om 29. 9to»embct 1876 unb bfe SBeiotbiiung
übet bfe befonbeten ©djfefiübungen bet Infanterie »om 20. 3a=

nuar 1880.

— ((ffoer SBefonntmadjtmg ber «unbeSlanjlet begäolid)
3Hitttärbienft in ben bereinigten ©tooten) entnebmen wft:
Slaä) einem neulfdjen @ntfttjeit>e bet <5outt of (Slalut« in
Slßafbfngton finb bfe Offijfete bet tegulären Sltmee unb bet glotte
bet bereinigten ©taaten, »eldje fm «Stiege mit 3Jtertfo getient
f)aben, ju efnet nadjttägltcben SBetgütung fm SBcttage etne« btei«

monatlfdjen ©olbe« betedjtfgt.
(Sin wefteret Slnttag, adcn Offijieren unb ©olbaten (audj ben»

jenigen bet frelwldigen Stuppen), welcbe In bem genannten Stiege
gebfent fjaben, efne monatlfaje SBenfton »on adjt ©odat« ju be«

wldifecn, fjt beteft« im SWonat SWätj »om gteptäfentantenfjau«

angenommen woteen unb liegt gegenwärtig beim Senat. 3n
tiefem Slnträge, weldjet »om ©enat ebenfad« angenommen wet»
ben bütfte, finb audj bfe «Blumen fenet Dffijicie unb ©olbaten
efngefajloffen, wofetn fte mft testeten fdjon »ot beten (Sntlaffung
»errjelrattjet waten.

©a eine möglidjft tcdjtjeftfge Stnmelbung tatbfam etfobeint, fo
werben adfädlge SPcnfjon«bctedjtfgte fdjon jefct auf bfefe söefdjfüffe
aufmetffam gemadjt.

— (aRittteiluilflen OU« ©djaffbaufen.) Um bie Spaltung
»on aufjeteienfilteben Uebungen bei SWujif bf« SBataidon« 61 auaj
im faufenben 3abrc ju eimöglicben, §at bfe SRegfemng be« Äan»
ton« ©djafffjaufen efnen Ätebit für btei fogenannte ©oppelübun«

gen bewidfgt unb jwat füt ben Setter bet Uebungen, 3 ©oppet«
Übungen 6 Uebungen, k gr. 10 gt. 60, füt 13 fctom«

petet k gi. 3, 3 ©oppelübungcn 6 Uebungen k gt. 39
gt. 234, an 3teffeentfdjäb(gung 5 St«, pet -Ällometet gt. 36,
füt «Befdjaffung »on SWufifalien gt. 40.

3u einer foldjen ©oppelübung tüdten bie Seute an efttem

@am«tag, Slbenb« 6 Ubi ein, ntujijftten etwa bl« 10 Übt unb

bejogen tann bie Äaferne. Stm ©onntag wutbe SWoigen« 8 Ufji
»lebet ju üben begonnen etwa bl« 2 Übt Stadjmtttag«, woiauf
bann bfe SWannfdjaft wiebet entlaffen wutbe.

©le SRefultate tet 12 lefctjäfjtfgen Uebungen, geleitet butdj
«Wuftlolteftot ©tamm tn ©djlcftbelm, f. 3. SWttitärmufiflebtet im
Äanton ©djaffbaufen, waten tedjt beftfebfgenb, unb bütfte bet

SJiufcen beiattfget Uebungen fm SIHgemefnen wofjt einleuchten, fo
bag »It fjoffen, btefe ©ntldjtung möajte nod) ba unb bett 9tad)<

atjmung finben.

— (3)ie ©ajii^enflefeßfdjaft anfingen) barf fidj laut einer
im „3of. Sagbl." »etöffentltdjten «Wtttbetlung »cn $ettn «Pro«

feffor ©djumann tn Slatau rühmen, bfe ältefte unb einjfge au«
bem «Wittetaltct ftammenbe gcfettfajaftliaje SBctbinbung Sofjngen«
ju fefn. ©ie wutbe im 3afjte 1397 geftiftet unt> beftanb ba«
mal« au« ben efgenlfidjen ©ajüfsen, ben SWüdern, ©d)tefnern,
©djloffern unb ©lafetn, ju benen ftdj fpätet audj nodj aübete
«£anb»etfet gefedten. ©tft 1808 etfolgte eine Stennung ber
©ajüjen »on ben #anbwetfern, fo bafj bte erfteren »on nun an
eine eigene ©eftdfebaft bllbeten. ©a« ®efeOfdjaft«gut wutbe bet
biefem Slnlafj unter bie einjelnen aSitglfeber »ettbcilt.

— (Stufruf für baS ©rauljol3=3>eufmat.) ©fe ginanj«
feftfen be« Äomttc« erläfjt tfjtcn bcfoticcten Aufruf, batfn c«

u. 81. fjelgt:
„©iefe« ©enfmal, bem Slnbcnfen an bte leudjtenben SBerbtlbet

fenet etnflen Beiten gercettjt, möge auaj gewlbmct fefn bet _t<
fnnetung an bfe Üebren, bie un« bie ©efdjldjte Jenet fd)tnetjl!äjen
Jage niajt genug »otbalten fann. (St ptebige un« unb unfeten
3cad)fcntmen ftet«: „(Snctgfe, (Sinfgfett unb Dpfeifteubfgfefl; ba«
SCatctlanb, beffen ©bte unb SBütbt übet ade«!"

„©em (Stnft ber Sage, »eldje übet SBetn bcrefnbradjm, beffen
-§auptfiabt feit itjrer ©rünbung nodj feinen geinb in itjten
SWauetn gefe^en ^atte, bem SStij uno Unglücf, welajc« mit elfet«
net Jpjnb auf unfeten (Sauen faftete, fod bet Sljataftet bc«
SWonumentc« angepafjt fein, tmmetbtn fm «§inwef« jebodj auf ben
glübenben SBaittotf«mu«, weldjet fo »feie, »otan ben eblen unb
fo unglüdlidjen ». (grladj, jum Äampfe auftief, auf bie «Batet«
lantetfebe, welcbe fo »tele bem -Spelbentote entgegenjtetjen litfj.

„©ie «Warnen unfetet fm ©taubolj unb bei Slteuenegg gefade»
nen Ärliger ftnb fm SWünfter ju SBctn auf SWatmot »etewlgt.

©le ©tätfe bet ftegtefeben (Sntfdjefbttng bei SReuenegg fowotjt,
al« bte ©täbet bet bott ®efa(tenen etfteucn ftaj be« ©ajuiucfe«
elnfattjet, abet wütblgct ©cnfmälei. Äefn ©tefn abet wefät auf
bfe ffaffifdje ©tede t)tn, wo Im ©laufjotj bet lefcte ©nifdjeibung«»
fampf ba« ©djldfal be« alten SBetn« befiegelte, noaj auf ben
®tabe«bügel am S!Balbe«ranb.

„eine angemeffene SBejefdjnung jener ©tätten jinb wit ben
gelben Jene« Srauerfpiele«, finb wit bei »atctfänctfcbcn ©efdjidjte
fftulbfg. Otafcf) todt ba« Sffac bet Seit, unb je mebt bie ©ene«
ratlon Ijfnfajwinbet, wefaje untet bem (Sfnbtucf bet ©tjätjlungen
lebenber Slugcnjeugcn bfefet Äämpft aufgewaajfen fft, befto mefyt
btobt bfe ®efafjr, bafj bfe Dettltdjfciten biefet Äampfe unb bie
®räber itjrer Opfer nfdjt mefjt mtt ©tdjetfjeft feftgeftedt werben
fönnen.

,©atum auf, weitfje SWftbütget! @^ret ba« Slntenfen an bie
füt baä SBatcttanb in ungtüdlldjem Äampfe ©efadenen, laffet
bfe (Stlnnetungen an efne gtofje 3ett, weldje neben bunfeln «Wo»

menten ber ©djwädje nnb (Snetgielofigfett bfe erbabenfien Slugen«
bilde »on i-Sntfdjloffenfjeit unb Slufopferung aufwel«t, neu a«f«
leben unb jferet butdj efn blefbenbe«, fjdjtbare« Befdjen, burdj efn
würbige« SWonument nie ©tede bc« 2,obe«fampfe« be« alten SBetn,
bamit bfe ©tätte nfdjt bet SBergcffenbett anbefmfade!

„Unfetet ©eftfon liegt bie Slufgabe ob, bte nöttjigen SWfttel

jur (Stfttdung ju befdjaffen, unb wetben bie Äoften be« ©enf«
mal« feften« bet Äunjtfeftton auf mlnfmum 20,000 gtanfen ge«
fdjäfct.

„Sffiii tfdjtcn nun unferen SHufiuf junädjfl an ba« bctnffdje
SBolf, wett bamal« (m ©taubolj ba« SBolf, ber Sanbfiutm, in
gtänjenoet SBeife am Äampfe tbetlgenommen bat; an bfe jabl«
refcfjcn ©d^fifcen«, ©änger«, iutnet« unb militätifeben ®efcdfdjaf»
ten, wetdje wft ftet« bet allen pattiotffdjen SESetfen beteiligt ffn«

ben; an bfe ©emefnbe» unb ©taat«bebötben, wetdje unfer «Bor»

baben »obtwodenb untetjtüfcen »ttben, unb an bfe Sünfte unb
Äovpotatfonen, in beten -Witte ffdj nodj »feie «Jtadjfommen bet
gelben »om ©rautjolj befinben.

„Sludj an bfe fjetanwadjfenbe ©djuljugenb, auf welajer bie

Hoffnung be« SBatettanbc« betubt, tidjten wft unfeten Sluftuf.
«Wöge audj fie ibr ©djetftein beitragen ju efnem Sffiett, ba« be»

tufen ift, fn fommenben fdjwcten Selten ju neuen «tbaten ju
entflammen — ju ber (Srrfdjtung efne« SWonumentc«, weldje« bet
©rlnneiung an bfe ©efdjidjte gewibmet fein fod »on be« alten
«Bein« ©töfje unb gaü.

„.Wöge ba« ©tubium bfefet ©efdjldjte tn unferet ä3e»61fetung
bfe Setjie jum SBewufJtfetn brfngen, bafj fn Betten bei ©efatjr
adet fnnete £abct »etfdjwfnben mufj, unb nut ein entfajloffcne«,
einige« Sluftreten adet gteunbe be« SBatettanbc«, ja be« gefamm«
ten SBolfe«, baäfelbe »om Untergange retten wirb.

»SWitbütgei! 3nbem wft ©te etnlaben, bie ©ubfftlption««
bogen, weldje itjnen auf bem 3ttfutatfon«wege »otgefegt wetben,
obet bfejenfgcn, weldje fn bet ©alp'fdjen SBudJbanblung, SBafjn«

fjofptafc, tn bei SBudJbanblung Äötbet, Ätamgaffe, in bet <3fgar<

renbanbtung glutij, -Babnbofplajj, In bet ©fgarrenrjanblung «!&ofj»

mann, ©pftalgaffe, in bet (Stgattenbanblung ©teijet, -BätenplaJ,
fn bet Sfgattcnfjanblung ©djätet, ©pftalgaffe, unb im SBureau

be« „Sntedfgenjbl.", 3Raiftgaffe, aufliegen, mit itjren Unterfdjtff«
ten unb mit -Beiträgen, gtofj obet flein, jatjltefdj au«jufüden,
empfefjlen wit 3fjnen bfefe« SJlatfonalwett beften«."

Croquir-Etuis für den Felddienst,
enth. 1 Schoner mit Bleistift, 1 Tintenstift und 4 polirte
kurze Farbstifte, ä Fr. 1. 20 empfiehlt

J. Mirchhofer-Styner, Luzern.

Die besten Flanelles
für Hemden

und für Militärs unentbehrlich fc
sind:

Flanelle fixe,
Flanelle-Mousseline fixe.

Garantie, dass dieselben beim Waschen nicht eingehen
und nicht dicker werden.

Zu beziehen bei
Joh. Gugolz, Zürich, Wühre 9.

— Muster stehen zu Diensten. —

Uniformen attet Slrt »erben oöne «ftaajtljeif Der

ga-jon unb garben djemtfdj geretnißt unb elegant
au^geriiftet in ber prberei unb tfiemifajen SJßafnjeret
Oon Heinrich Hager, Murten,

Schweiz.

gsiem eine ^eifttje t»ott §a)ia\§atbt & §Uet, *§ttlaa.sUa)§anbtuna. in ^futtgitrf,
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Ntchtentsprechung sind an die Kanto»«regicrungen, bezw. an das

eidgenössische Mtliiârccxartemeni zu richten.
Slrt. 8. Gegenwärtige Verordnung tritt sofort tn Kraft. ES

werden damit aufgehoben: Die Verordnung betreffend das frei»

willige Schießwesen vom 29. November 1876 und die Verordnung
über die besonderen Schießübungen der Infanterie »om 20.
Januar 188«.

— (Ewer Bekanntmachung der Bundeskanzlei bezüglich
Militärdienst in dcn Vereinigten Staaten) entnehmen wir:
Nach etnem neultchen Entscheide der Court vf Claims in
Washington sind die Offiziere der regulären Armee und der Flotte
der Vereinigten Staaten, welche im Kriege mit Merito gedient
haben, zu einer nachträglichen Vergütung tm Betrage eines drei,

monatlichen Soldes berechtigt.

Etn weiterer Antrag, allen Offizieren und Soldaten (auch den»

jenigen der freiwilligen Truppen), welche in dem genannten Kriege
gedient haben, etne monatliche Pension »on acht Dollars zu
bewilligen, ist bereits im Monat März »om Repräsentantenhaus

angenommen morden und liegt gegenwärtig beim Senat. In
tiefem Antrage, welcher »om Senat ebenfalls angenommen wer»
dcn dürfte, find auch die Wittwen jener Osfiziere und Soldaten
eingeschlossen, wofern sie mit letzteren schon vor deren Entlassung
verheirathet waren.

Da eine möglichst rechtzeitige Anmeldung rathsam erscheint, so

werden allsällige PensionSberechligte schon jetzt auf diese Beschlösse

aufmerksam gemacht.

— (Mittbeiluiigen aus Schaffhausen.) lim die Abhaltung
von außerdienstlichen Uebungen der Musik de« Bataillons 61 auch

im laufenden Jahre zu ermöglichen, hat dt: Regierung des Karr»

tons Schaffhausen etnen Kredit für drei sogenannte Doppelübun-
gen bewilligt und zwar sür den Leiter der Uebungen, 3 Doppel»
Übungen — 6 Uebungcn, à Fr. 10 ^ Fr. 60, sür 13 Troni»
peter à Fr. 3, 3 Doxpelübungen — 6 Uebungen a Fr. 39
Fr. 231, an Retseentschädtgung S Cts. per Kilometer — Fr. 36,
für Beschaffung »on Musikalien Fr. 40.

Zu eincr solchen Dvxpeiübung rückten die Leute an einem

SamStag, Abends 6 Uhr ein, musiztrten etwa bis 10 Uhr und

bezogen dann die Kaserne. Am Sonntag wurde Morgens 8 Uhr
wieder zu üben begonnen etwa bis 2 Uhr Nachmittag«, worauf
dann die Mannschaft wieder entlassen wurde.

Die Resultate der 12 letztjährigen Uebungen, geleitet durch

Musikdirektor Stamm in Schleichet«, s. Z. Milltörmusiklehrer im
Kanton Schaffhausen, waren recht befriedigend, und dürfte der

Nutzen derartiger Uebungen im Allgemeinen wohl einleuchten, so

daß wtr hoffen, diese Einrichtung möchte noch da und dort Nach«

ahmung finden.

— (Die Schützengefellschaft Zofingen) darf sich laut einer
tm „Zvf. Tagbl." veröffentlichten Mittheilung »on Herrn Pro»
feffor Schumann in Aarau rühmen, die älteste und einzige aus
rem Mittelalter stammende gesellschaftliche Verbindung Zosingen«
zu setn. Sie wurde im Jahre 1397 gestiftet und bestand da»
mal« au« den eigentlichen Schützen, den Müllern, Schreinern,
Schlossern und Glascrn, zu denen sich später auch noch andere
Handwerker gesellten. Erst 1803 erfolgte eine Trennung der
Schützen von den Handwerkern, sv daß dte ersteren »on nnn an
eine eigene Gesellschaft bildeten. Da« GesellschastSgut wurde bei
diesem Anlaß unter die einzelnen Mitglieder vertheilt.

— (Aufruf für das Grauholz-Denkmal.) Die Finanzsektion

des Komite« erläßt ihren dcsonecren Aufruf, darin ei
u. A. heißt:

„DtcseS Denkmal, dem Andenken an dte leuchtenden Vorbilder
jener ernsten Zeiten geweiht, möge auch gewidmet sein der Er»
innelung an dte Lehren, dte uns die Geschichte jener schmerzlichen
Tage ntcht genug vorhalten kann. ES predige uns und unseren
Nachkommen stets: .Energie, Einigkeit und Oxferfreudigketl; daS
Vaterland, dessen Ehre und Würde über alles!"

»Dem Ernst der Tage, welche über Bern hereinbrachen, dessen

Hauptstadt seit ihrer Gründung noch keinen Fetnd tn ihren
Mauern gesehen halte, dem Weh und Unglück, welches mtt eiserner

Hand auf unseren Gauen lastete, soll der Charakter deê
Monumente« angepaßt sein, immerhin im Hinwei« jedoch auf den
glühenden Patriotismus, welcher so viele, »oran den edlen und
so unglücklichen », Erlach, zum Kampfe aufrief, auf die Vater»
lanlSltebe, welche so viele dem Heldentods entgegenztchen ließ.

„Die Namen unserer im Grauholz und bet Neuenegg gefalle»
nen Krieger find im Münster zu Bern auf Marmor verewigt.

Dte Stätte der siegreichen Entscheidung bet Neuenegg sowohl,
als die Gräber der dort Gefallenen erfreuen sich des Schmuckes
einfacher, aber würdiger Denkmäler. Kein Stein aber weist auf
die klassische Stelle hin, wo tm Grauholz der letzt« Entscheidung«,
kämpf da« Schicksal des alten Berns besiegelte, noch auf den
Gradeshügel am Waldesrand.

„Eine angemessene Bezeichnung jener Stätten sind wir den
Helden jenes Trauerspieles, find wir der vaterländischen Geschichte
schuldig. Rasch rollt das Rad der Zeit, und je mehr die Generation

hinschwindet, welche unter dem Eindruck der Erzählungen
lebender Augenzeugen dieser Kämpsc aufgewachsen tst, desto mehr
droht dte Gefahr, daß dle Oertltchkeiten dieser Kämpfe und die
Gräber ihrer Opfer nicht mehr mtt Sicherheit festgestellt werden
können.

.Darum auf, werthe Mitbürger! Ehret das Andenken an die
für das Vaterland tn unglücklichem Kampfe Gefallenen, lasset
die Erinnerungen an etne grvße Zeit, welche neben dunkeln
Momenten der Schwäche »nd Energielosigkeit die erhabensten Augenblicke

von Entschlossenheit und Aufopferung aufweist, neu «f»
leben und zieret durch etn bleibendes, sichtbares Zeichen, durch ein
würdiges Monument die Stelle des Todeskampfe« de« alten Bern,
damit dte Stätte ntcht der Vergessenheit anheimfalle!

„Unsercr Sektion liegt die Aufgabe ob, die nöthigen Mittel
zur Erstellung zu beschaffen, und werten die Kosten deê Denkmal«

seitens der Kunstsektton auf mtnlmum 20,0011 Franken ge»
schätzt.

„Wir richten nun unseren Aufruf zunächst an da« berntsche
Volk, weil damals im Grauhvlz das Volk, der Landsturm, in
glänzender Weise am Kampfe thetlgenomnren hat; an die zahl»
reiche» Schützen», Sänger-, Turner- und militärischen Gesellschafs
ten, welche wtr stet« bet allen patrivtischen Werken betheiltgi
finden; an dte Gemeinde» und Staatsbehörden, welche unser Vor,
haben wohlwollend unterstützen werden, und an die Zünfte und
Korporationen, tn deren Mitte sich noch viele Nachkommen der
Helden vom Grauholz befinden.

„Auch an die heranwachsende Schuljugend, auf welcher die

Hoffnung des Vaterlandes beruht, richten wir unseren Aufruf.
Möge auch sie thr Scherflein bettragen zu etnem Werk, da« be»

rufen tst, tn kommenden schweren Zeiten zu neuen Thaten zu
entflammen — zu der Errichtung eine« Monumentes, welches der
Erinnerung an dte Geschichte gewidmet sein soll »on de« alten
Berns Größe und Fall.

„Möge daS Studium dteser Geschichte tn unserer Bevölkerung
dte Lehre zum Bewußtsein bringen, daß tn Zeiten der Gefahr
aller innere Hader verschwinden muß, und nur ein entschlossenes,

einige« Auftreten aller Freunde des Vaterlande«, ja de« gesammten

Volke«, dasselbe vom Untergänge retten wird.
„Mitbürger! Indem wir Ste einladen, die SubskrtptionS»

bogen, welche ihnen auf dem ZtrkulattonSwege vorgelegt «erden,
oder diejenigen, welche in der Dalp'schen Buchhandlung, Bahn-
hofplatz, tn der Buchhandlung Kvrber, Kramgasse, in der Cigar,
renharidlung Flury, Bahnhofplatz, tn der Cigarrenhandlung Hoß»

mann, Spitalgasse, in der Ctgarrenhandlung Dreyer, Bärenplatz,
in der Cigarrenhandlung Schärer, Spilalgasse, und im Bureau
de« „Jnrelltgenzbl.-, Marktgasse, aufliegen, mit ihren Unterschrtf»
ten und mit Beiträgen, groß oder klein, zahlreich au«zufüllen,
empfehlen wir Ihnen diese« Nationalwerk besten«.«

«Üroqfuir-Ltui« Kr Se» relckàieust,
eutd. 1 SeKonsr mit Lisi-ztitt, 1 ^iutsnstitt uuà 4 zwlirts
Kur-e ?arbstitt«, à ?r. 1. 2« «mptisklt

Ois bssisu k'lsnellsL

sind:

Flanelle kixe,
Ranelle-^0us36liii6 iixe.

l-ärarrtie, àass ài«3elì>su beim VusoKerl niekt eingeiren
rmà uiokt àivker weràsn.

6u izssiekeu d«i
Ion. Luga!?, ZHp.eK, VüKre 9.

— Urister steksn ?» Oienstsn. —

ichtig!
Umformen aller Art werden ohne Nachtheil der

Fasvn und Farben chemisch gereinigt uud elegant
ausgerüstet in der Färberei und chemischen Wäscherei
von IleiurioK Hairer, Mûris»,

lZetrvei?.

Kierz« eine Atettage von SchiiKtZardt Köner, WerlagsbuchtZandlung in Stuttgart,
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